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©  Die  Erfindung  begtrifft  einen  Dränschacht  aus 
einem  vorzugsweise  gewellten  Rohr  (1),  in  dessen 
Wandung  Öffnungen  zum  Anschluß  an  Rohrleitungen 
(36)  ausgebildet  sind  und  an  dessen  unterem  Teil 
ein  Gewicht  zum  Erhöhen  der  Standfestigkeit  ange- 
ordnet  ist.  Erfindungsgemäß  ist  das  Gewicht  als  eine 
vom  Rohr  (1)  gesonderte  und  an  diesem  anbringba- 
re  Bailastanordnung  ausgebildet.  Diese  kann  als  eine 
mit  flüssigem  oder  schüttbarem  festem  Ballastmate- 
rial  füllbare,  an  der  Unterseite  des  Rohres  ausgebil- 
dete  oder  anbringbare  Kammer  (3)  ausgebildet  sein. 
Das  Ballastmaterial  ist  bevorzugt  ein  Schüttgut 
und/oder  eine  Flüssigkeit. 

Somit  entfällt  das  bisher  bei  der  Herstellung  von 
Dränschächten  erforderliche,  zeitraubende  Ausgie- 
ßen  mjt  Beton  und  der  Transport  der  Rohre  ist 
einfacher,  da  diese  nicht,  wie  bisher,  bereits  von 
vorneherein  ein  Betongewicht  enthalten. 
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Dränschacht 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Dränschacht  ge- 
mäß  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1. 

Ein  solcher  Dränschacht  weist  ein  in  die  Erde 
einzulassendes,  aufrechtes  Rohr  auf,  in  welches 
mindestens  eine,  im  wesentlichen  horizontal  verlau- 
fende  Rohrleitung  einmündet. 

Der  Hauptzweck  eines  solchen  Dränschachtes 
liegt  darin,  die  in  ihn  einmündenden  Dränage-Rohr- 
leitungen  für  Inspektions-  und  Reinigungsgeräte 
zugänglich  zu  machen,  und  er  muß  so  beschaffen 
und  bemessen  sein,  daß  er  unter  anderem  seiner- 
seits  gereinigt  werden  kann,  daß  Wasserproben  zur 
Überprüfung  unzulässiger  Einleitungen  entnehmbar 
sind  und  daß  gegebenenfalls  auch  die  Lüftung  der 
Rohrleitungen  möglich  ist. 

Das  den  eigentlichen  Schacht  bildende  Rohr 
kann  aus  jedem  geeigneten  Material  bestehen,  so- 
weit  es  hinlänglich  verwitterungsbeständig  ist  und 
dem  Druck  des  Erdreiches,  in  den  der  Schacht 
eingelassen  werden  soll,  standhalten  kann.  Bevor- 
zugt  ist  ein  solches  Rohr  aus  Kunststoff  hergestellt, 
und  ist  weiter  bevorzugt  als  gewelltes  Rohr  ausge- 
bildet,  da  auf  diese  Art  mit  dem  geringst  möglichen 
Materialaufwand  die  erforderliche  Festigkeit  des 
Rohres  hergestellt  werden  kann.  Die  Wellungen 
des  Rohres  können  als  eine  oder  mehrere  neben 
einanderlaufende,  wendeiförmig  angeordnete  Sik- 
ken  ausgebildet  sein,  sind  aber  bevorzugt  als  in 
Umfangsrichtung  verlaufende  Ringsicken  ausgebil- 
det. 

Um  Ablagerungen  zu  vermeiden,  können  die 
Rohrleitungen  unmittelbar  im  Bereich  des  ver- 
schlossenen  Bodens  des  Rohres  in  dieses  einmün- 
den,  wobei  dieser  Boden  seinerseits  noch  kanalarti- 
ge  Vertiefungen  aufweist,  welche  die  einzelnen 
Rohrleitungseinmündungen  miteinander  verbinden, 
um  auf  diese  Weise  sicherzustellen,  daß  herange- 
förderter  Schlamm  nicht  im  Dränschacht  abgela- 
gert  wird,  sondern  weitergefördert  wird. 

Es  ist  aber  auch  möglich,  die  Rohrleitungsein- 
mündungen  mit  erheblichem  Abstand  über  dem 
Boden  des  Dränschachtes  in  dem  diesen  bilden- 
den  Rohr  vorzusehen;  zwischen  Boden  und  Rohr- 
leitungseinmündungen  können  sich  somit  Schweb- 
stoffe,  die  das  Wasser  mit  sich  führt,  absetzen.  In 
diesem  Fall  übt  der  Dränschacht  die  Funktion  ei- 
nes  Sandfanges  aus. 

Beim  Anschluß  wird  das  bekannte  Rohr  in  einer 
geeigneten  Grube  aufgestellt,  die  Einmündungen 
der  Rohrleitungen  werden  hergestellt  und  anschlie- 
ßend  wird  die  Grube  zugeschüttet,  so  daß  schließ- 
lich  das  Rohr  nur  noch  durch  seinen  oberen  Ab- 
schlußdeckel  zugänglich  ist. 

Damit  das  Rohr  während  dieser  Arbeiten  nicht 
umfällt,  sondern  eine  ausreichende  Standsicherheit 

aufweist,  hat  man  bisher  den  Unterteil  des  Rohres 
mit  Beton  ausgegossen. 

Da  an  der  Baustelle  wegen  der  erforderlichen 
Abbindezeit  des  Betons  in  der  Regel  nicht  genü- 

5  gend  Zeit  zur  Verfügung  steht,  um  die  Rohre  dort 
mit  Beton  auszugießen,  war  es  erforderlich,  diesen 
Arbeitsgang  im  Herstellungswerk  vorzunehmen, 
das  normalerweise  eine  Produktionsstätte  für 
Kunststoffgegenstände  ist,  die  naturgemäß  zur 

w  Handhabung  von  Frischbeton  nicht  eingerichtet  ist. 
Die  Herstellung  der  bekannten  Dränschächte  war 
daher  umständlich. 

Ferner  lag  ein  weiteres  Problem  darin,  daß  die 
Rohre  bis  zum  Abbinden  des  Betons  an  ihrer  Un- 

15  terseite  abgedichtet  sein  müssen,  um  zu  verhin- 
dern,  daß  der  noch  flüssige  Beton  ausleckt.  Diese 
Abdichtungsarbeit  ist  aufwendig. 

Weiter  verlängert  das  Ausgießen  der  Rohre  mit 
Beton  deren  Herstellungszeit  ganz  erheblich,  und 

20  während  der  Abbindezeit  des  Betons  müssen  die 
Rohre  aufrechtstehen,  so  daß  sie  beispielsweise 
nicht  platzsparend  gestapelt  werden  können.  Es  ist 
daher  für  die  Herstellung  der  bekannten  Drän- 
schächte  eine  verhältnismäßig  große  Fertigungsflä- 

25  che  erforderlich. 
Die  Handhabung  und  besonders  der  Transport 

der  fertigen  Dränschächte  ist  wegen  des  schweren 
Betongewichts  umständlich  und  schwierig;  insbe- 
sondere  können  sich  gestapelte  Rohre  gegenseitig 

30  zerdrücken  und  beschädigen. 
Ausgehend  von  dieser  Problemlage  liegt  eine 

Aufgabe  der  Erfindung  darin,  die  obengenannten 
Probleme  mindestens  teilweise  auszuräumen  und 
den  bekannten  Dränschacht  dahingehend  weiterzu- 

35  bilden,  daß  Herstellung  und  Transport  rascher  und 
einfacher  als  bisher  möglich  sind  und  dennoch  die 
Aufstellung  an  der  Baustelle  problemlos  durchge- 
führt  werden  kann. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  Merkmale  des 
40  Anspruchs  1  gelöst. 

Hierbei  ist  erfindungsgemäß  anstelle  des  beim 
Rohrhersteller  fest  in  das  Rohr  eingegossenen  Be- 
tons  eine  gesonderte  Bailastanordnung  vorgese- 
hen,  die  mit  dem  Rohr  erst  am  Aufstellungsort 

45  zusammengefügt  werden  kann. 
Gemäß  der  bevorzugten  Ausgestaltung  der  Er- 

findung  weist  die  Ballastanordnung  eine  an  der 
Unterseite  des  Rohres  angeordnete  oder  anbring- 
bare  Kammer  auf,  welche  mit  Ballastmaterial  gefüllt 

so  werden  kann.  Als  Ballastmaterial  kann  jedes  an  der 
Baustelle  vorhandene  Schüttgut  dienen,  wie  z.B: 
Kies,  Sand,  Erde  des  Aushubs  und  dergleichen.  Es 
ist  aber  auch  möglich,  als  Ballastmaterial  eine 
Flüssigkeit  zu  verwenden,  insbesondere  Wasser 
oder  noch  nicht  abgebundenen  Beton.  Auf  diese 
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Art  ist  es  nicht  erforderlich,  vorgefertigte  Ballastkör- 
per  zur  Baustelle  zu  transportieren,  sondern  man 
kann  an  der  Baustelle  jedes  Material  als  Ballastma- 
terial  verwenden,  das  gerade  zur  Verfügung  steht. 

Es  ist  grundsätzlich  möglich,  das  Rohr  an  sei- 
ner  Unterseite  geschlossen  auszubilden  oder  zu 
verschließen,  wobei  der  untere  Abschlußboden  des 
Rohres  zu  den  Rohrleitungseinmündungen  einen 
Abstand  aufweist.  Es  ist  somit  eine  Kammer  zur 
Aufnahme  des  Ballastmaterials  vom  geschlossenen 
Unterteil  des  Rohres  gebildet. 

An  der  Baustelle  kann  vor  oder  nach  dem 
Absenken  des  Rohres  in  die  Baugrube  das  Rohr 
bis  zu  einer  vorgeschriebenen  Füllhöhe,  etwa  bis 
zu  den  Rohrleitungseinmündungen,  mit  dem  Bal- 
lastmaterial  gefüllt  werden,  so  daß  der  Stand  des 
Rohres  zuverlässig  sichergestellt  ist. 

Gemäß  einer  bevorzugten  Ausgestaltung  der 
Erfindung  ist  es  aber  besonders  von  Vorteil,  daß 
die  Kammer  zur  Aufnahme  des  Ballastmaterials 
von  einem  vom  Rohr  gesonderten,  verschließbaren 
Behälter  gebildet  ist.  Hierbei  ist  es  möglich,  den 
Behälter  gesondert  vom  Rohr  an  einer  hierfür  be- 
sonders  günstigen  Stelle  einer  Baustelle,  z.B.  unter 
einem  Sandsilo,  zu  füllen;  der  Transport  dieses 
gefüllten  Behälters  ist  wegen  seiner  geringen  Ab- 
messungen,  verglichen  mit  dem  den  Dränschacht 
bildenden  Rohr,  äußerst  einfach. 

Bevorzugt  ist  der  Behälter  wasserdicht  ausge- 
bildet,  wobei  es  möglich  ist,  Schüttgut  und  Flüssig- 
keit  gemeinsam  als  Ballastmaterial  zu  verwenden. 
So  kann  beispielsweise  ein  muldenartiger  Behälter 
zunächst  mit  Kies  aufgefüllt  und  dann  mit  einer 
Schicht  zähflüssigen  Schnellzements  bedeckt  wer- 
den,  der  in  kurzer  Zeit  abbindet  und  gewisserma- 
ßen  den  Verschluß  des  Behälters  bildet. 

Es  ist  möglich,  den  Behälter  als  hohlen  Ring- 
körper  auszubilden,  dessen  Hohlraum  mit  Ballast- 
material  gefüllt  wird  und  der  den  unteren  Teil  des 
Rohres  verankert.  Der  besondere  Vorteil  einer  sol- 
chen  Anordnung  ist  die  wegen  der  großen  Stand- 
fläche  ganz  erheblich  verbesserte  Standsicherheit 
des  erfindungsgemäßen  Dränschachtes,  ohne  daß 
hierzu  ein  erhöhtes  Gewicht  in  Kauf  genommen 
werden  muß. 

Bevorzugt  ist  jedoch  der  Behälter  als  Kanister 
ausgebildet,  d.h.  als  ein  verschließbarer,  auch  in 
gefülltem  Zustande  einfach  transportierbarer  Behäl- 
ter.  Dieser  Kanister  ist  seinerseits  so  ausgebildet, 
daß  er  von  unten  her  in  das  Innere  des  den  Drän- 
schacht  bildenden  Rohres  paßt  und  bevorzugt  ge- 
genüber  diesem  Rohr  auch  abdichtet.  Hierbei  ist  es 
bei  der  Montage  möglich,  den  gefüllten  oder  leeren 
Kanister  entweder  vor  der  Montage  des  Drän- 
schachtes  in  das  Rohr  einzuführen  oder  in  der 
Baugrube  aufzustellen  und  bei  der  Montage  das 
Rohr  über  dem  Kanister  abzusenken.  Soweit  der 
Kanister  nach  der  Montage  und  gegebenenfalls 

auch  nach  der  Aufstellung  des  Dranschachtes  noch 
leer  ist,  ist  es  möglich,  zur  Öffnung  des  Kanisters 
vom  Rohrinneren  her  Zugang  zu  gewinnen  und  so 
den  Kanister  zu  füllen. 

5  Der  Deckel  des  Kanisters  weist  hierbei  bevor- 
zugt  einen  wesentlich  kleineren  Durchmesser  auf 
als  der  Kanister  selbst  und  ist  in  der  zugehörigen 
Öffnung  in  der  Oberwand  des  Kanisters  einrastbar, 
so  daß  das  Füllen  des  Kanisters  nach  Aufstellung 

10  des  erfindungsgemäßen  Dränschachtes  beispiels- 
weise  mittels  eines  Wasserschlauches  einfach 
möglich  ist  und  verhindert  wird,  daß  Wasser  wäh- 
rend  des  Füllvorganges  aus  der  Öffnung  heraus- 
spritzt.  Das  Aufsetzen  des  Deckels  kann  dann  mit- 

75  tels  einer  geeigneten  Stange  erfolgen,  an  deren 
Ende  der  Deckel  ansetzbar  ist. 

Die  Außenwand  des  Kanisters  und  die  Innen- 
wand  des  Rohres  können  zueinander  komplemen- 
tär  geformt  sein,  so  daß  der  Kanister  -  allenfalls 

20  unter  Freilassung  eines  erforderlichen  Toleranz- 
spiels  -  genau  in  das  untere  Ende  des  Rohres  paßt. 
Hierbei  können  die  einander  zugewandten  Flächen 
von  Kanister  und  Rohr  leich  konisch  ausgebildet 
sein,  so  daß  der  Kanister  einen  dichtenden  Sitz  im 

25  Rohr  einnimmt.  Bevorzugt  ist  jedoch  die  Außen- 
wand  des  Kanisters  leicht  konisch  geformt,  wäh- 
rend  das  Rohr  zylindrisch  ist  und  somit  als  Ab- 
schnitt  eines  durch  Extrusion  hergestellten  Endlos- 
rohres  ausgebildet  sein  kann.  Bei  Einstellen  eines 

30  geeigneten  Winkels  zwischen  Rohr-  und  Kanister- 
wand,  der  bevorzugt  im  Bereich  von  0,5'  liegt, 
kann  trotz  Auftreten  erheblicher  Toleranzen  der  Ka- 
nister  wie  ein  dichtender  Verschlußstopfen  von  un- 
ten  in  das  Rohr  eingebracht  werden.  Hierbei  ist  das 

35  Rohr  bevorzugt  mit  Umfangssicken  ausgebildet,  die 
gegebenenfalls  eine  Schmier-  und  Dichtmasse  auf- 
nehmen  können,  welche  das  Einsetzen  des  Kani- 
sters  in  das  Rohr  erleichtert  und  gleichzeitig  für 
eine  noch  bessere  und  dauerhaftere  Abdichtung 

40  sorgt.  Im  übrigen  ist  es  unschädlich,  wenn  der 
Kanister  das  Rohr  geringfügig  aufweitet,  denn  der 
Druck  des  das  Rohr  umgebenden  Erdreiches  stützt 
das  Rohr  von  außen  her  ab,  mindert  somit  die 
Spannungen  in  dessen  Wand  und-  verhindert  daher 

45  einen  Kriechvorgang  im  Rohrmaterial. 
Um  die  beschriebene  Klemmwirkung  sicherzu- 

stellen,  ist  gemäß  einer  bevorzugten  Ausgestaltung 
der  Erfindung  der  Kanister  mit  einem  Boden  verse- 
hen,  dessen  Außendurchmesser  _  jenen  der 

so  Kanister-Seitenwand  nicht  übersteigt."  Der  Boden 
des  Kanisters  schließt  somit  bündig  mit  der  Unter- 
seite  des  Rohres  ab,  kann  aber  bei  Auftreten  un- 
günstiger  Toleranzen  auch  ein  wenig  aus  dem 
Rohrende  herausstehen  oder  im  Rohr  sitzen,  wenn 

55  der  geforderte  Dichtsitz  erreicht  werden  soll.  Die 
Kanister  selbst  haben  den  Vorteil,  daß  sie  sich  zum 
Transport  eng  nebeneinander  stauen  lassen  kön- 
nen. 

3 
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Gemäß  einer  alternativen  Ausführungsform  der 
Erfindung  ist  es  aber  auch  von  Vorteil,  den  Kanister 
mit  einem  flanschartig  radial  über  stehenden  Rand 
zu  versehen,  der  an  den  Kanisterboden  angesetzt 
oder  als  dessen  Ausstülpung  ausgebildet  sein 
kann.  Der  besondere  Vorteil  dieser  Anordnung  liegt 
darin,  daß  unabhängig  von  auftretenden  Toleranzen 
die  Oberseite  des  Kanisters  stets  eine  gleichblei- 
bende  Lage  im  Inneren  des  Rohres  aufweist,  was 
je  nach  Verwendung  des  erfindungsgemäßen  Drän- 
schachtes  wesentlich  sein  kann;  so  kann  die  Ober- 
seite  des  Kanisters  beispielsweise  rinnenförmige 
Vertiefungen  aufweisen,  die  nach  Einsetzen  des 
Kanisters  in  das  Rohr  dann  Fortsetzungen  der  Un- 
terseiten  der  jeweiligen  Rohrleitungseinmündungen 
bilden,  so  daß  sich  möglichst  wenig  Ablagerungen 
im  Dränschacht  bilden. 

Falls  erforderlich,  kann  zwischen  der  Unterseite 
der  Rohrwandinnenseite  und  der  Kanisterwand  ein 
Dichtungsring  eingelegt  werden;,  es  ist  auch  mög- 
lich,  zwischen  Kanister  und  Rohr  eine  Dichtungs- 
masse  einzubringen. 

Grundsätzlich  könnte  der  beschriebene 
Klemmsitz  zwischen  Kanister  und  Rohr  genügen, 
um  den  Kanister  im  Rohr  ausreichend  festzuhalten. 
Aber  besonders  dann,  wenn  das  Rohr  mit  einge- 
setztem,  mit  dem  Ballastmaterial  gefüllten  Kanister 
angehoben  wird,  um  in  die  vorbereitete  Grube  ab- 
gesenkt  zu  werden,  ist  eine  zusätzliche  Befesti- 
gung  besonders  von  Vorteil. 

Zur  Befestigung  kann  gemäß  einer  bevorzug- 
ten  Ausgestaltung  der  Erfindung  der  Kanister  in 
das  Rohr  eingeklebt  werden;  die  Verklebung  kann 
hierbei  entweder  bevorzugt  beim  Hersteller  oder 
auch  auf  der  Baustelle  stattfinden;  eine  besonders 
zuverlässige  Befestigung  wird  aber  durch  Ver- 
schweißen  bevorzugt  mittels  Ultraschalles  erreicht; 
hierbei  kann  die  Schweißstelle  als  Schweißnaht 
ausgebildet  sein  und  gleichzeitig  die  Abdichtung 
bilden;  es  ist  aber  auch  möglich  und  wegen  des 
geringen  Arbeitsaufwandes  von  Vorteil,  Punkt- 
schweißstellen  vorzusehen. 

Eine  ergänzende  oder  alternative  Art  der  Befe- 
stigung  besteht  darin,  daß  am  Rohr  und/oder  am 
Kanister  mindestens  eine  zum  jeweils  anderen  die- 
ser  Elemente  hin  vorspringende  Eingriffsleiste  aus- 
gebildet  ist,  die  in  eine  komplementäre,  in  Einbau- 
lage  des  Kanisters  gegenüberliegende  Vertiefung 
im  anderen  dieser  Elemente  eingreift  und  in  dieser 
Lage  entweder  alleine  den  Kanister  festhält  oder 
ihn  so  lange  fixiert,  bis  die  Verklebung  oder  Ver- 
sohweißung  hergestellt  ist. 

Die  Eingriffsleiste  ist  bei  Verwendung  eines  mit 
Umfangsrillen  versehenen  Rohres  bevorzugt  als 
mindestens  eine  bevorzugt  unterbrochene  Um- 
fangsieiste  ausgebildet.  Bevorzugt  sind  zwei  über- 
einanderliegende  Umfangsleisten  vorgesehen,  die 
in  zwei  benachbarte  Ringsicken  des  Rohres  ein- 

greifen  und  weiter  bevorzugt  etwa  zwischen  der 
Hälfte  und  dem  unteren  Drittel  der  Seitenwand  des 
Kanisters  vorgesehen  sind.  Um  ein  leichteres  Ein- 
setzen  zu  gewährleisten,  sind  die  Umfangsleisten 

5  nicht  durchgehend  ausgebildet,  sondern  als  Ab- 
schnitte,  die  sich  über  jeweils  nur  einen  Teil  des 
Umfanges  erstrecken  und  zwischeneinander  Ab- 
stände  aufweisen;  bevorzugt  sind  mit  gleichmäßi- 
gen  Abständen  vier  Abschnitte  der  oder  jeder  Um- 

w  fangsleiste  vorgesehen,  die,  in  Umfangsrichtung 
gesehen,  ein  wenig  kürzer  sind  als  die  jeweiligen 
Abstände. 

Bevorzugt  sind  die  Leisten  mit  einer  Abschrä- 
gung  versehen,  die  dem  jeweils  anderen  dieser 

75  Elemente,  das  beim  Einsetzen  des  Kanisters  in  das 
Rohr  relativ  zu  dieser  Leiste  bewegt  wird,  entge- 
gengewandt  ist,  während  die  entgegengesetzte 
Seite  der  Leiste  abgesetzt  ist;  hierdurch  wird  das 
Einführen  des  Kanisters  in  das  Rohr  erleichtert,  bis 

20  die  jeweilige  Leiste  in  die  zugehörige  Vertiefung 
eingerastet  ist,  doch  das  Herausziehen  des  Kani- 
sters  aus  dem  Rohr  ist  durch  den  Absatz  der 
jeweiligen  Leiste  verhindert. 

Bei  Verwendung  eines  mit  Umfangssicken  ver- 
25  sehenen  Rohres  bilden  diese  die  jeweilige  Vertie- 

fung,  während  die  Leisten  an  der  Außenseite  des 
Kanisters  ausgebildet  und  nach  .oben  abgeschrägt 
sind,  wobei  sie  im  Querschnitt  ein  einem  Säge- 
zahnprofil  ähnliches  Profil  aufweisen. 

30  Gemäß  einer  alternativen  Ausgestaltung  der  Er- 
findung  ist  die  Kammer  jedoch  nicht  von  einem 
Kanister  oder  sonstigen  gesonderten  Behälter  ge- 
bildet,  sondern  vom  Unterteil  des  Rohres  selbst, 
wobei  die  Kammer  nach  oben  und  unten  durch 

35  einen  Ober-  und  Unterdeckel  verschließbar  bzw. 
verschlossen  ist.  Hierbei  kann  einer  der  Deckel 
bereits  bei  der  Herstellung  angebracht  oder  ein- 
stückig  mit  dem  Rohr  geformt  sein,  bevorzugt  sind 
jedoch  die  beiden  Deckel  gesondert  vom  Rohr 

40  ausgebildet,  so  daß  an  der  Baustelle  entschieden 
werden  kann,  ob  z.B.  die  Kammer  von  oben  oder 
von  unten  gefüllt  werden  soll,  d.h.  bei  aufrechtem 
oder  umgedrehtem  Rohr;  es  ist  auch  möglich,  an 
der  Baustelle  die  Höhe  des  Oberdeckels  den  Erfor- 

45  dernissen  entsprechend  zu  wählen. 
Mindestens  einer  der  Deckel  ist  gemäß  einer 

bevorzugten  Ausgestaltung  der  Erfindung  mit  ei- 
nem  flanschartigen  Rand  versehen,  der  als  umlau- 
fender  Flansch  oder  aus  voneinander  getrennten 

so  Einzelabschnitten  gebildet  sein  kann;  dieser 
Flansch  kann  in  Gegenaussparungen  des  Rohres, 
vorzugsweise  eine  Ringsicke,  eingreifen.  Es  ist 
aber  gegebenenfalls  auch  von  Vorteil,  an  der  Rohr- 
Innenseite  Vorsprünge  anzuordnen,  auf  denen  der 

55  zugehörige  Deckel  aufsitzen  kann. 
Der  Flansch  des  Unterdeckels  kann  gemäß  ei- 

ner  weiteren,  bevorzugten  Ausgestaltung  der  Erfin- 
dung  als  konische  Fläche  ausgebildet  sein,  die  von 
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jnten  her  gegen  eine  komplementäre  Kegelflache 
jes  Rohres  anlegbar  ist;  diese  Kegelfläche  wird 
bevorzugt  von  der  Außenseite  der  unteren  Seiten- 
ivand  einer  Ringsicke  gebildet.  Der  Flansch  kann 
iierbei  mit  der  Kegelfläche  verklebt  oder  ver- 
schweißt  sein,  ist  jedoch  bevorzugt  mit  einem 
Jmfangs-Spannband  befestigt,  das  ähnlich  einem 
=aßdeckelverschluß  (Spannring)  ausgebildet  ist  und 
den  Flansch  von  unten  und  außen  sowie  den  Unter- 
:eil  des  Rohres  von  außen  und  gegebenenfalls  von 
3ben  umgreift,  wobei  das  Umfangs-Spannband  von 
Dben  her  gegen  die  untere  Seitenwand  einer  Au- 
3ensicke  des  Rohres  anliegt.  Somit  ist  die  rasche, 
aber  zuverlässige  Befe  stigung  des  Unterdeckels 
am  Rohr  möglich;  der  Unterdeckel  wird  vom 
Umfangs-Spannband  so  festgehalten,  daß  er  sich 
auch  dann  nicht  lösen  kann,  wenn  das  Rohr  mit 
oereits  ballastgefüllter  Kammer  ungeschickt,  z.B. 
sinseitig  und  unsanft,  auf  einer  Unterlage  abgesetzt 
wird  oder  beim  nochmaligen  Anheben  in  der  Bau- 
grube  gegen  deren  Rand  anläuft.  Das  Umfangs- 
Spannband  kann  sowohl  werkseitig  als  auch  an  der 
Baustelle  rasch  und  einfach  angebracht  und  gege- 
benenfalls,  etwa  im  Falle  einer  Fehldisposition, 
auch  wieder  gelöst  werden. 

Es  ist  besonders  zweckmäßig,  den  Oberdeckel 
mit  dem  Rohr  fest  zu  verbinden,  bevorzugt  mittels 
Ultraschalls  zu  verschweißen.  Die  Befüllung  der 
Kammer  mit  dem  Ballast  erfolgt  dann  entweder  von 
unten  her,  also  bei  umgedrehtem  Rohr,  und  bei 
entferntem  Unterdeckel  oder  durch  eine  verschließ- 
bare  Einfüllöffnung  im  Unterdeckel. 

In  gleicher  Weise  kann  bei  Verwendung  eines 
Kanisters  als  Ballastkammer  dieser  auch  umge- 
dreht  in  das  Rohr  eingesetzt  werden,  also  mit  der 
Einfüllöffnung  nach  unten. 

Bei  der  Verwendung  eines  Umfangs-Spannban- 
des  bzw.  Spannringes  ist  es  gemäß  einer  bevor- 
zugten  Ausgestaltung  der  Erfindung  besonders  von 
Vorteil,  zwischen  der  unteren  Ringseitenwand  des 
Rohres  und  der  Flanke  des  Unterdeckels  eine 
Dichtung  einzulegen,  die  bevorzugt  als  Dichtungs- 
ring  ausgebildet  ist. 

Es  ist  mit  einfachsten  Mitteln  möglich,  die 
Kammer  bei  abgenommenem  Unterdeckel  und  bei 
umgedrehtem  Rohr  mit  dem  Ballast  zu  füllen,  wo- 
bei  besonders  bei  eingeschweißtem  Oberdecke!  er- 
hebliche  Gewichte  für  den  Ballast  möglich  sind. 

Nach  dem  Einlegen  der  Dichtung  und  dem 
Aufsetzen  des  Unterdeckels  auf  diese  wird  der 
Spannring  aufgesetzt  und  soweit  festgezogen,  daß 
der  Unterdeckel  stramm  auf  der  Dichtung  aufsitzt. 

Der  Unterdeckel  ist  bevorzugt  mit  Versteifun- 
gen  versehen,  die  wiederum  bevorzugt  als  Ausstei- 
fungssicken  ausgebildet  sein  können,  die  sich  im 
wesentlichen  in  radialer  Richtung  erstrecken  und 
dazu  geeignet  sind,  erhebliche  Radialspannungen 
aufzunehmen,  ohne  sich  nennenswert  zu  verfor- 

men.  Die  Versteifungen  sind  aber  aucn  oevorzugt 
so  ausgebildet,  daß  sie  ein  Auswölben  des  Unter- 
deckels  selbst  dann  verhindern,  wenn  er  quer  zu 
seiner  Oberfläche  einer  erheblichen  Flächenbela- 

5  stung  ausgesetzt  ist. 
Es  hat  sich  als  besonders  vorteilhaft  herausge- 

stellt,  die  Aussteifungssicken  im  wesentlichen  sek- 
torförmig  auszubilden,  wobei  der  Deckel  bevorzugt 
zwischen  zwei  benachbarten  sektorförmig  ausge- 

be  stülpten  Aussteifungssicken  eine  ebene  Verbin- 
dungswand  aufweist,  deren  Breite  etwa  jener  eines 
der  von  dieser  getrennten  Aussteifungssicken  ent- 
spricht. 

Bevorzugt  sind  zwölf  Aussteifungssicken  vor- 
15  gesehen. 

Die  der  Mitte  des  Unterdeckels  zugewandten 
Spitzen  der  Aussteifungssicken  sind  bevorzugt  ab- 
gestumpft  und  liegen  auf  einem  Kreis,  dessen 
Durchmesser  bevorzugt  etwa  ein  Drittel  jenes  des 

20  Unterdeckels  beträgt;  der  so  ausgesparte  Kreis  in 
der  Mitte  des  Unterdeckels  kann  eine  Befüllungs- 
öffnung  aufnehmen. 

Durch  die  Aussteifungen  kann  der  Unterdeckel 
einerseits  eine  hohe,  radial  gerichtete  Spannung 

25  aufnehmen,  die  durch  das  stramme  Festziehen  des 
Umfangs-Spannbandes  verursacht  wird,  wie  auch 
eine  hohe  Flächenlast,  die  vom  Gewicht  des  Balla- 
stes  herrührt. 

Mittels  des  auf  die  beschriebene  Weise  ausge- 
30  bildeten  Unterdeckels  kann  daher  gegebenenfalls 

nach  dem  Aufrichten  des  Rohres  dieser  einem  sehr 
hohen  Ballastgewicht  standhalten,  ohne  durch  ein 
Nachgeben  etwa  eine  Leckstelle  zu  bilden,  aus  der 
flüssiger  Ballast  austreten  könnte. 

35  Um  eine  besonders  zuverlässige  und  bela- 
stungsunabhängige  Abdichtung  zwischen  Rohr  und 
Unterdeckel  herzustellen,  ist  gemäß  einer  weiteren 
bevorzugten  Ausgestaltung  an  der  Unterseite  des 
Rohres  ein  Abschlußstutzen  ausgebildet,  der  im 

40  wesentlichen  eine  zylindermantelförmige  Außenflä- 
che  aufweist.  Bei  Verwendung  eines  Rillenrohres 
bildet  der  zwei  benachbarte  Innensicken  verbinden- 
de  Umfangssteg  einen  solchen  Abschlußstutzen, 
wenn  die  untere  Ringsicke  abgetrennt  ist. 

45  Der  Außenseite  dieses  Abschlußstutzens  ge- 
genüberliegend  ist  am  Unterdeckel  eine  Zylinder- 
Innenfläche  ausgebildet,  die  gemeinsam  mit  der 
genannten  zylindermanteiförmigen  Außenfläche 
beiderseits  einen  Ringspalt  begrenzt,  in  welchen 

so  eine  Dichtungsanordnung,  bevorzugt  ein  weicher 
Dichtungsring,  eingebracht  ist. 

Dieser  Dichtungsring  braucht  nicht  stramm  zu 
sitzen,  sondern  er  kann  verhältnismäßig  lose  ange- 
ordnet  sein;  der  ihn  aufnehmende  Ringspait  ist 

55  nämlich  nach  oben  und  unten  von  der  untersten 
Ringsicke  des  Rohres  bzw.  der  vom  Unterdeckei 
gebildeten  Kammer-Bodenfläche  so  begrenzt,  daß 
der  Dichtungsring  vom  jeweils  herrschenden 

5 
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Druckgefälle  gegen  einen  Spalt  gedrückt  wird  und 
diesen  abdichtet. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  nicht  nur  auf  den 
oben  beschriebenen  Dränschacht,  sondern  aus- 
drücklich  auch  auf  ein  Verfahren  zum  Aufstellen 
eines  solchen  Dränschachtes,  wobei  kurz  vor  oder 
bei  Installieren  des  Schachtes  das  diesen  bildende 
Rohr  mit  dem  das  Gewicht  zur  Sicherung  der 
Standfestigkeit  bildenden  Ballast  zusammenge- 
bracht  wird,  der  als  fester  Körper  ausgebildet  sein 
kann;  ferner  betrifft  das  erfindungsgemäße  Verfah- 
ren  insbesondere  auch  das  Einfüllen  eines  Schütt- 
gutes  oder  von  Wasser  zur  Bildung  des  Ballastes 
in  einen  Behälter,  der  entweder  einstückig  mit  dem 
Rohr  ausgebildet  oder  verbunden  ist  oder  von  die- 
sem  getrennt  oder  trennbar  ist  bzw.  war,  sowie  das 
Anbringen  eines  gesonderten,  mit  Ballast  gefüllten 
Behälters  am  Rohr. 

Der  Gegenstand  der  Erfindung  wird  anhand  der 
beigefügten,  schema  tischen  Zeichnung  beispiels- 
weise  noch  näher  erläutert;  in  dieser  zeigt: 

Fig.  1  den  Axialschnitt  durch  den  unteren 
Teil  einer  ersten  Ausführungsform  eines  erfin- 
dungsgemäßen  Dränschachtes, 

Fig.  1  den  Axialschnitt  durch  den  unteren 
Teil  einer  Variante  der  in  Fig.  1  gezeigten  Ausfüh- 
rungsform, 

Fig.  2  einen  Axialschnitt  ähnlich  jenem  der 
Fig.  1  durch  eine  zweite  Ausführungsform  eines 
erfindungsgemäßen  Dränschachtes, 

Fig.  2  den  Axialschnitt  durch  den  unteren 
Teil  einer  Variante  der  in  Fig.  2  gezeigten  Ausfüh- 
rungsform, 

Fig.  3a  die  Halb-Draufsicht  auf  einen  erfin- 
dungsgemäßen  Unterdeckel,  der  ein  Element  einer 
noch  weiteren  Ausführungsform  der  Erfindung  bil- 
det, 

Fig.  3b  den  Axialschnitt  durch  den  Unterdek- 
kel  der  Fig.  3a, 

Fig.  4a  die  Halb-Draufsicht  auf  einen  erfin- 
dungsgemäßen  Oberdeckel,  der  bei  der  Ausfüh- 
rungsform  einsetzbar  ist,  die  den  Unterdeckel  der 
Fig.  3a  und  3b  verwendet, 

Fig.  5a  im  Teil-Axialschnitt  und  in  gegenüber 
den  übrigen  Figuren  vergrößertem  Maßstab  die 
Befestigung  eines  Unterdeckels  ähnlich  jenem  der 
Fig.  3a  und  3b  an  der  Unterseite  eines  Rillenrohrs, 
wie  es  in  Fig.  1,1,2  und  2  gezeigt  ist, 

Fig.  5b  und  5c  jeweils  eine  Darstellung  ähn- 
lich  jener  der  Fig.  5a,  jedoch  mit  jeweils  modifizier- 
ter  Befestigung  des  Unterdeckels  am  Rillenrohr, 

Fig.  6  den  Axialschnitt  durch  den  unteren 
Teil  eines  erfindungsgemäßen  Dränschachtes,  mit 
einem  Rillenrohr,  dessen  unterer  Teil  eine  von  ei- 
nem  Ober-  und  einem  Unterdeckel  abgeschlossene 
Ballastkammer  aufweist, 

Fig.  7  eine  Halb-Draufsicht  auf  eine  andere 
Ausführungsform  eines  erfindungsgemäßen  Unter- 

deckels,  und 
Fig.  8  den  Einbau  eines  Dränschachtes,  ge- 

zeigt  am  Beispiel  eines  Dränschachtes  aus  dem 
Stand  der  Technik. 

5  Die  Figuren  1  bis  4  sowie  6  sind  etwa  im 
Maßstab  1  :3  verkleinert. 

In  Fig.  1 ,1,2  und  2  ist  jeweils  der  untere  Teil 
eines  Rillenrohres  1  aus  Kunststoff  gezeigt,  das 
einen  Dränschacht  bildet  und  oberhalb  des  gezeig- 

10  ten  unteren  Teils  mindestens  eine  und  bevorzugt 
vier  jeweils  um  90°  versetzte  Rohrleitungseinmün- 
dungen  aufweist. 

Die  Wand  des  Rohres  1  ist  von  aufeinanderfol- 
genden  Innen-  (2)  und  Außen-  Ringsicken  gebildet, 

75  wobei  der  Verbindungssteg  zweier  Innen-bzw.  Au- 
ßensicken  jeweils  den  Boden  der  von  diesen  be- 
grenzten  Außen-bzw.  Innensicke  bildet.  Die  Seiten- 
wände  einer  jeden  Innensicke  2  sind  im  Axialsch- 
nitt  um  etwa  22°  zueinander  geneigt  und  bilden 

20  die  Seiten  eines  regelmäßigen  Trapezes,  dessen 
Höhe  etwa  gleich  seiner  Basis  ist.  Alle  Kanten, 
ganz  besonders  die  Innenkanten,  sind  abgerundet. 

Die  Kontur  des  Rohres  im  Querschnitt  ist  kreis- 
förmig,  es  könnte  aber  auch  eine  andere,  bei 

25  Schächten  übliche  Querschnittsform  aufweisen, 
etwa  die  eines  Quadrats  oder  Rechtecks  bevorzugt 
mit  abgerundeten  Ecken. 

Bei  den  Ausführungsformen  der  Fig.  1 , 1 , 2  
und  2  ist  in  den  gezeigten  unteren  Teil  des  Rohres 

30  1  jeweils  ein  Kanister  3  eingesetzt,  mit  einem  Bo- 
den  5,  einer  zur  Innenkontur  des  Rohres  1  im 
wesentliche  komplementären  Seitenwand  4  und  mit 
einer  Oberwand  6,  in  deren  Mitte  eine  von  einem 
Deckel  7  abdeckbare  Einfüllöffnung  ausgespart  ist, 

35  in  der  der  Deckel  durch  eine  an  diesem  und  der 
Einfüllöffnung  ausgebildete  Rasteinrichtung  8  be- 
vorzugt  unlösbar  festgehalten  ist. 

Falls  der  Kanister  3  bis  an  die  Rohrleitungsein- 
mündungen  heranreicht,  können  in  seiner  Obersei- 

40  te  6  und  im  Deckel  7  strömungslenkende  Ausbil- 
dungen  ähnlich  den  in  Fig.  4  gezeigten  Rinnen  16 
vorgesehen  sein.  Im  übrigen  sind  die  Oberseite  6 
des  Kanisters  3  und  der  Deckel  7  so  glatt  ausgebil- 
det,  daß  sie  möglichst  wenig  Anlaß  zur  Bildung  von 

45  Ablagerungen  geben;  bei  den  gezeigten  Ausfüh- 
rungsbei  spielen  ist  die  Oberseite  6  des  Kanisters 
3  jeweils  eben;  der  Deckel  7  ist  bei  den  Ausfüh- 
rungsbeispielen  der  Fig.  1  und  2  flach  gewölbt, 
dagegen  bei  den  Ausführungsbeispielöen  der  Fig. 

50  1  und  2  völlig  eben  und  in  die  Rasteinrichtung 
eingelassen.  Der  Deckel  7  einer  jeden  Ausfüh- 
rungsform  geht  absatzlos  in  die  Oberseite  6  über. 

Die  Seitenwand  4  des  Kanisters  3  ist  in  den 
gezeigten  Axialschnitten  gegenüber  der  Hüllfläche 

55  der  Innenwand  des  Rohres  1  um  etwa  0,5°  ge- 
neigt,  so  daß  der  Kanister  3  wie  ein  kegeliger 
Propfen  im  unteren  Teil  des  Rohres  1  festklemm- 
bar  ist. 

6 
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Der  Boden  5  des  in  Fig.  1  und  2  gezeigten 
Kanisters  3  ist  jeweils  einwärts  gewölbt  und  reicht 
nur  bis  zur  Seitenwand  4,  so  daß  der  Kanister  3 
praktisch  so  weit  in  das  Rohr  1  eingeschoben  wer- 
den  kann,  wie  das  für  die  Strömungsverhältnisse 
im  Dränschacht  erforderlich  ist.  Es  ist  grundsätzlich 
auch  möglich,  den  Kanister  der  Fig.  1  zur  Obersei- 
te  des  Rohres  1  herauszuschieben,  soweit  dies 
wegen  die  konische  Ausbildung  der  Kanister-Sei- 
tenwand  nicht  unmöglich  ist. 

Wenn  der  Kanister  3  der  Fig.  1  mit  Ballastma- 
terial  gefüllt  ist,  z.B.  mit  Wasser  und  Kies,  dann 
drückt  das  Gewicht  des  Ballastmaterials  den  Boden 
5  des  Kanisters  1  nach  unten,  so  daß  dieser  Boden 
seinerseits  die  Seitenwand  4  des  Kanisters  aufwei- 
tet  und  somit  einen  kräftigen  Klemmsitz  des  Kani- 
sters  3  im  Rohr  1  herstellt. 

Der  Kanister  der  Fig.  2  sowie  in  der  jeweils  im 
linken  Teil  der  Fig.  l'  und  2  gezeigten  Ausfüh- 
rungsvariante  weist  einen  ebenen  Boden  5  auf,  der 
sich  bei  den  Ausführungen  der  Fig.  2  und  1  unter 
Bildung  eines  Umfangsflansches  9  bzw.  9  radial 
über  die  Seitenwand  4  hinaus  erstreckt.  Der  Um- 
fangsflansch  9  bzw.  9'  liegt  gegen  die  Unterseite 
des  Rohres  1  von  unten  her  an. 

Der  Umfangsflansch  kann  als  massive,  über 
die  Seitenwand  4  wie  eine  Hutkrempe  überstehen- 
de  Leiste  9  ausgebildet  sein,  wie  in  Fig.  2  gezeigt, 
oder  kann  von  einer  wulstartigen  Ausstülpung  am 
unteren 

Ende  der  Seitenwand  in  Form  einer  nach  au- 
ßengestülpten  Umfangssicke  9'  ausgebildet  sein, 
wie  in  Fig.  1  gezeigt. 

Die  beiden  Flanschformen  9,  9  können  bei 
jeder  der  beschriebenen  Ausführungsformen  ange- 
wandt  werden. 

Soweit  kein  Umfangsflansch  verwendet  wird, 
kann  der  Übergang  zwischen  Seitenwand  4  und 
Boden  5  nur  wenig,  wie  in  Fig.  1  gezeigt,  oder  mit 
großem  Radius  ausgerundet  sein,  wie  in  Fig.  2 
gezeigt. 

Bei  den  Ausführungsformen  der  Fig.  1  und  1 
sind  auf  mittlerer  Höhe  der  Seitenwand  4  und  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  dieser  Höhe  und  dem  Boden 
5  dieser  Seitenwand  4  an  deren  Aussenseite  Ein- 
griffsleisten  11a  (oben)  und  11b  (unten)  ausgebil- 
det;  bei  der  Ausführung  der  Fig.  1  sind  in  jeder 
Höhe  sind  jeweils  vier  Eingriffsleisten  11a,  b  vorge- 
sehen,  die  mit  gleichen  Abständen  über  den  Um- 
fang  der  Seitenwand  4  verteilt  sind  und  sich  jeweils 
über  einen  Winkelbereich  von  etwa  40°  erstrecken. 
Die  einzelnen  Eingriffsleisten  11a  liegen  genau 
über  den  einzelnen  Eingriffsleisten  11b.  Bei  der 
Ausführung  der  Fig.  1  erstrecken  sich  die  obere 
und  die  untere  Eingriffsleiste  11a,  11b  jeweils  über 
den  gesamten  oder  im  wesentlichen  gesamten  Um- 
fang  der  Seitenwand  4  des  Kanisters  3. 

Die  Oberseite  einer  jeden  Eingriffsleiste  11a, 

11b  weist  eine  Abschragung  12  auf;  im  übrigen 
sind  die  Eingriffsleisten  so  bemessen,  daß  sie  in 
losen  Eingriff  mit  den  Innensicken  2  des  Rohres  1 
gelangen  können  und  beim  Einschieben  des  Kani- 

5  sters  3  von  unten  her  in  das  Rohr  1  dieses  mittels 
der  Abschrägungen  12  so  aufweiten  bzw.  verfor- 
men  können,  daß  die  Eingriffsleisten  in  Eingriff  mit 
einer  gewünschten  Innensicke  2  gelangen  können. 

Wegen  der  steil  zur  Seitenwand  4  des  Kani- 
w  sters  3  abfallenden  Unterseiten  der  Eingriffsleisten 

11a,  b,  die  satt  gegen  die  unteren  Seitenflächen 
der  jeweiligen  Innensicken  2  anliegen,  ist  es  un- 
möglich,  den  Kanister  3  nach  unten  aus  dem  Rohr 
zu  entfernen. 

75  Der  in  Fig.  2  gezeigte  Kanister  3  weist  eine 
glatte  Seitenwand  4  auf,  die  mit  den  Stegen  zwi- 
schen  benachbarten  Innensicken  2  ultraschallver- 
schweißt  ist. 

Statt  eines  von  unten  in  das  Rohr  1  eingescho- 
20  benen  Kanisters  3  kann  die  Kammer  zur  Aufnahme 

von  Ballastmaterial  auch  dadurch  gebildet  sein,  daß 
die  Unterseite  des  Rohres  1  nach  unten  durch 
einen  Unterdeckel  13,  13'  bzw.J3"  und  nach  oben 
durch  einen  Oberdeckel  14,  14'  abgeteilt  ist,  die  in 

25  den  Fig.  3,  4  und  6  gezeigt  sind  und  die  bevorzugt 
beide  aus  Kunststoff  bestehen. 

Der  in  Fig.  3  gezeigte  Unterdeckel  13  weist 
einen  Radial-Umfangsfiansch  und  gleichmäßig  über 
den  Umfang  verteilte,  nach  oben  ausgewölbte  Ver- 

30  steifungssicken  15  auf.  Der  Radial-Umfangsflansch 
wird  in  ein  Rohr  der  in  Fig.  1  und  2  gezeigten  Art 
von  unten  her  so  verkantet  eingeführt  und  dann  in 
Radiallage  gedrückt,  daß  der  Radial-Umfangs- 
flansch  in  eine  Innensicke  2  eingreift. 

35  Es  ist  auch  möglich,  den  Unterdeckel  13  von 
unten  her  so  in  das  Rohr  1  einzuführen,  daß  die 
abgeschrägten  Außenflanken  der  Aussteifungen  15 
an  der  Innenwand  des  Rohres  anliegen;  anschlie- 
ßend  wird  Uber  den  Radial-Umfangsflansch  und  die 

40  benachbarte  Außensicke  des  Rohres  1  ein 
Umfangs-Spannband  ähnlich  jenem  der  Fig.  5a,  b 
und  c  aufgebracht,  welches  Deckel  13  und  Rohr  1 
zusammendrückt  und  -hält. 

Fig.  4  zeigt  einen  Oberdeckel  14,  der  in  seiner 
45  Oberseite  zwei  einander  rechtwinklig  kreuzende, 

flache  Rinnen  16  aufweist,  die  nach  dem  Einbau 
des  Oberdeckels  14  in  das  Rohr  1  an  die  Untersei- 
te  von  Rohrleitungseinmündungen  heranreichen, 
den  von  diesen  gebildeten  Strömungskanal  fortset- 

50  zen  und  die  Bildung  von  Ablagerungen  verhindern. 
An  der  Unterseite  des  Oberdeckels  14  ist  ein 

sich  nach  unten  er  streckender  Umfangskragen 
ausgebildet,  der  zur  Aussteifung  dient  und  an  des- 
sen  Außenseite  oder  bevorzugt  Unterkante  ein 

55  schmaler  Radialflansch  angeordnet  sein  kann,  der 
in  eine  Innensicke  2  des  Rohres  1  eingedrückt 
werden  kann. 

In  Fig.  5a  ist  eine  andere  Ausführungsform 
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eines  Unterdeckels  13  dargestellt;  dieser  Unter- 
deckel  13  weist  einen  im  wesentlichen  ebenen 
Boden  auf,  dessen  Umfang  unter  Bildung  eines 
kurzen  zylindrischen  Stutzens  19  nach  oben  umge- 
bogen  ist.  Das  obere  Ende  des  Stutzens  19  ist 
durch  einen  sich  flachkegelig  nach  oben  und  außen 
erstreckenden  Flansch  17  verlängert.  Der  Kegel- 
winkel  ist  so  gewählt,  daß  der  Flansch  17  von 
unten  her  gegen  einen  die  untere  Seitenwand  einer 
Ringsicke  2  bildenden  Rohr-Wandabschnitt  18  flä- 
chig  anliegt. 

Dieser  Wandabschnitt  18  geht  nach  unten  in 
einen  kurzen,  zylindrischen  Abschlußstutzen  20 
über,  der  dem  Stutzen  19  unter  Bildung  eines 
Ringspaltes  gegenüberliegt,  in  welchem  ein  Dich- 
tungsring  22  angeordnet  ist. 

Ein  Umfangs-Spannband  21  mit  trapezförmi- 
gem  Querschnitt  umfaßt  an  der  Außenseite  von 
unten  den  Flansch  18  und  von  oben  die  obere 
Seitenwand  der  untersten  Innensicke  2  des  Rohres 
1  und  hält  alle  diese  Teile  fest  und  unter  Spannung 
zusammen. 

Auch  in  den  Ausführungsformen  der  Fig.  5b 
und  5c  ist  jeweils  das  Umfangs-Spannband  so  ge- 
formt,  wie  dies  oben  in  Verbindung  mit  der  Ausfüh- 
rung  der  Fig.  5a  beschrieben  ist. 

Bei  beiden  Ausführungsformen  endet  jedoch 
das  Rohr  1  nach  unten  mit  dem  Wandabschnitt  18, 
dem  der  Flansch  17  gegenüberliegt. 

Dieser  Flansch  17  des  Unterdeckels  13  ist  wie 
jener  des  Unterdeckels  13  bei  dem  Aussführungs- 
beispiel  der  Fig.  5a  ausgebildet;  zur  Innenseite  des 
Unterdeckels  hin  schließt  jedoch  bei  den  letztge- 
nannten  Ausführungsbeispielen  eine  nach  außen 
ausgebuchtete  Umfangs-Ringsicke  an,  die  Ausstei- 
fungen  15  nach  außen  hin  begrenzt  und  über 
diese  hinaus  nach  unten  vorspringt;  der  dem  Ober- 
deckel  14  zugewandte  Boden  dieser  Aussteifungen 
erstreckt  sich  parallel  zur  Gesamterstreckung  des 
Unterdeckels  13  ;  die  Aussteifungen  15  enden 
kurz  vor  der  Mitte  des  Unterdeckels  13  ". 

Die  genannte  Umfangs-Ringsicke  dient  nicht 
nur  der  Aussteifung  des  Unterdeckels  13  ,  sondern 
nimmt  auch  die  beim  Abschneiden  des  Rohres  1 
auftretenden  Längentoleranzen  auf,  so  daß  stets 
eine  zuverlässige  Abdichtung  gewährleistet  ist. 

Bei  der  Ausführungsform  der  Fig.  5b  ist  eine 
ringscheibenförmige  Dichtung  22  zwischen  den 
Flansch  17  und  den  Rohr-Wandabschnitt  18  einge- 
legt. 

Bei  der  Ausführungsform  der  Fig.  5c  liegen  der 
Flansch  17  und  der  Rohr-Wandabschnittg  18  flä- 
chig  und  dichtend  aneinander  an;  bevorzugt  ist 
mindestens  eines  von  Unterdeckel  13  und  Rohr  1 
aus  einem  soweit  nachgiebigen  Material  gebildet, 
daß  das  Aufziehen  des  Umfangs-Spannbandes  21 
diese  genannten  Teile  flächig  aneinanderpressen 
kann. 

In  Fig.  6  ist  der  Unterdeckel  13'  mit  der  Befe- 
stigung  der  Fig.  5c  gezeigt;  der  Oberdeckel  14 
stimmt  im  wesentlichen  mit  jenem  der  Fig.  4a 
überein,  ist  jedoch  an  seinem  Umfangsrand  so 

5  ausgebildet,  daß  er  von  unten  her  an  die  Innenkan- 
te  einer  Innensicke  2  anliegt,  wobei  an  der  Berüh- 
rungsstelle  eine  Ultraschall-Schweißstelle  10  gebil- 
det  ist,  welche  den  Oberdeckel  14  fest  im  Rohr  1 
fixiert. 

m  In  Fig.  7  ist  der  in  den  Figuren  5a  bis  6 
gezeigte  Unterdeckel  13  ,  13'  in  der  Halb-Drauf- 
sicht  gezeigt;  man  erkennt  deutlich  den  von  ver- 
hältnismäßig  schmalen,  sich  radial  mit  einem  ge- 
genseitigen  Win  kelabstand  von  bevorzugt  60° 

15  nach  außen  erstreckenden  Aussteifungen  15  unter- 
teilten  Boden,  der  verhältnismäßig  ausgedehnte, 
ebene  Flächen  aufweist,  wodurch  der  erfindungs- 
gemäße  Dränschacht  einen  stabilen  Stand  erhält. 
Außerdem  sind  die  ebenen  Flächen  gut  geeignet, 

20  Beschriftungen  aufzunehmen,  etwa  eine  Bedie- 
nungsanleitung. 

Die  Aussteifungen  15  wirken  mit  der  Randaus- 
bildung  17,  23  zusammen  und  erreichen  somit,  daß 
der  gezeigte  Unterdeckel  13,13  erheblichen  Bal- 

25  lastgewichten  standzuhalten  vermag,  ohne  sich 
auszubeulen. 

In  Fig.  8  ist  ein  bekannter  Dränschacht  nach 
der  Aufstellung  gezeigt,  die  jener  des  erfindungs- 
gemäßen  Dränschachtes  entspricht.  Der  bekannte 

30  Dränschacht  ist  von  einem  Rohr  1  gebildet,  dessen 
Oberseite  durch  einen  Deckel  32  verschlossen  ist 
und  in  dessen  Unterseite  ein  fester  Einsatz  sitzt, 
der  mit  Beton  37  ausgegossen  ist  und  der  auf  der 
Sohle  35  einer  Ausschachtung  34  aufsitzt,  die  im 

35  Erdreich  ausgespart  ist.  Die  Oberkante  des  Deckels 
32  schließt  bündig  mit  der  Erdoberfläche  33  ab. 

In  das  Rohr  1  münden  knapp  oberhalb  des 
Betongewichtes  37  Rohrleitungen  36  ein,  die  an  in 
der  Wand  des  Rohres  vorgeformte  Anschlußstutzen 

40  angeschlossen  sind. 
Zur  völligen  Fertigstellung  der  Installation  des 

Dränschachtes  wird  die  Ausschachtung  34  mit 
Kies,  Erdreich  0.  dergl.  aufgefüllt. 

Wie  erkennbar,  ist  das  Rohr  1  ,  selbst  wenn  es, 
45  wie  im  gezeigten  Beispiel,  zweiteilig  ausgebildet 

ist,  wegen  des  fest  angeordneten  Betongewichtes 
37  schwer  zu  transportieren  und  zu  handhaben. 

so  Ansprüche 

1.  Dränschacht  aus  einem  vorzugsweise  ge- 
wellten  Rohr  bevorzugt  aus  Kunststoff,  in  dessen 
Wandung  Öffnungen  zum  Anschluß  an  mindestens 

55  eine  Rohrleitung  ausgebildet  und  an  dessen  unter- 
em  Teil  ein  Gewicht  zum  Erhöhen  der  Standfestig- 
keit  angeordnet  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gewicht  als 
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3ine  vom  Rohr  (1)  gesonderte  und  an  oder  in 
diesem  anbringbare  Ballastanordnung  (3;  13,  14) 
ausgebildet  ist. 

2.  Dränschacht  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
<ennzeichnet,  daß  die  Ballastanordnung  eine  mit 
flüssigem  oder  schüttbarem  festem  Ballastmaterial 
füllbare,  an  der  Unterseite  des  Rohres  (1)  ausgebil- 
dete  Kammer  (3)  aufweist. 

3.  Dränschacht  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Ballastmaterial  ein  Schüttgut 
und/oder  eine  Flüssigkeit  ist. 

4.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  2 
oder  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kammer 
von  einem  vom  Rohr  (1)  gesonderten,  bevorzugt 
verschließbaren  Behälter  (3)  gebildet  ist. 

5.  Dränschacht  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Behälter  als  in  den  unteren 
Teil  des  Rohres  (1)  passend  und  bevorzugt  dich- 
tend  einführbarer,  an  seiner  Oberseite  mit  einem 
Deckel  (7)  versehener  Kanister  (3)  ausgebildet  ist. 

6.  Dränschacht  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Deckel  (7)  einen  wesentlich 
kleineren  Durchmesser  aufweist  als  der  Kanister  (3) 
und  in  eine  Öffnung  in  dessen  oberer  Abschluß- 
wand  (6)  einrastbar  (Rastausbildung  8)  ist. 

7.  Dränschacht  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  von  den  einander  zugewandten 
Flächen  von  Rohr  (1)  und  Kanister  (3)  mindestens 
eine  leicht  konisch  so  ausgebildet  ist,  daß  ein  dich- 
tender  Klemmsitz  des  Kanisters  (3)  im  Rohr  (1) 
erreichbar  ist. 

8.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  5 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Boden  (5) 
des  Kanisters  (3)  im  wesentlichen  bündig  mit  der 
Unterseite  des  Rohres  (1  )  abschließt. 

9.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  5 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Kanister  (3) 
einen  flanschartig  überstehenden  Bodenrand  (9) 
aufweist,  der  von  unten  her  gegen  die  Unterseite 
des  Rohres  (1)  anliegt. 

10.  Dränschacht  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  zwischen  Bodenrand  (9)  und  Un- 
terseite  des  Rohres  (1)  eine  Dichtungsanordnung 
vorgesehen  ist. 

1  1  .  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  5 
bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Kanister 
(3)  mit  dem  Rohr  (1)  verklebt  oder  bevorzugt  ver- 
schweißt  (Schweißstellen  10)  ist. 

12.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  5 
bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der  Außen- 
seite  des  Kanisters  (3)  mindestens  eine  sich  über 
mindestens  einen  Teil  des  Umfangs  erstreckende 
überstehende  Leiste  (11a,  11b)  und/oder  einge- 
buchtete  Sicke  ausgebildet  ist,  die  in  Eingriff  mit 
mindestens  einer  im  Rohr  (1)  komplementär  ausge- 
bildeten  Sicke  (2)  und/oder  Leiste  bringbar  ist. 

13.  Dränschacht  nach  Anspruch  12,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Leiste  (11a,  11b)  im  Quer- 

schnitt  ein  so  abgeschrägtes  bagezahnprotn 
(Abschrägung  12)  aufweist,  daß  das  Einführen  des 
Kanisters  (3)  in  das  Rohr  (1)  erleichtert,  das  Her- 
ausziehen  jedoch  erschwert  ist. 

5  14.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  2 
oder  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kammer, 
die  umfangsseitig  durch  das  Rohr  (1)  begrenzt  ist, 
nach  oben  durch  einen  Oberdeckel  (14)  und  nach 
unten  durch  einen  Unterdeckel  (13)  abschließbar 

10  ist,  von  denen  mindestens  einer  getrennt  vom  Rohr 
(1  )  ausgebildet  ist  und  in  dieses  einsetzbar  oder  an 
diesem  anbringbar  ist. 

15.  Dränschacht  nach  Anspruch  14,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  oder  die  in  das  Rohr  (1) 

rs  einsetzbare(n)  Deckel  (13,  14)  einen  flanschartig 
überstehenden  Umfangsrand  (17)  aufweist  bzw. 
aufweisen,  der  in  Eingriff  mit  einer  Umfangssicke 
(2)  des  Rohres  (1)  bringbar  ist. 

16.  Dränschacht  nach  einem  der  Ansprüche  14 
20  oder  15,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Unter- 

deckel  (13  )  einen  konischen,  gegen  eine  Kegelflä- 
che  (18)  an  der  Unterseite  des  Rohres  (1)  von 
unten  her  anlegbaren  Flansch  (17)  aufweist,  und 
daß  der  Flansch  (17)  und  der  untere  Teil  des 

25  Rohres  (1)  von  einem  Umfangs-Spannband  (21) 
umgriffen  und  zusammengehalten  sind. 

17.  Dränschacht  nach  Anspruch  16,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  unterste  Ende  des  Rohres 
(1)  als  kurzer,  kreiszylindrischer  Abschlußstutzen 

30  (20)  ausgebildet  ist,  dessen  Außenseite  einer 
Zylinder-Innenfläche  (19)  des  Unterdeckels  (13) 
gegenüberliegt,  und  daß  zwischen  diesen  gegen- 
überliegenden  Zylinderflächen  eine  Ringdichtung 
(22)  eingesetzt  ist. 

35  18.  Dränschacht  nach  Anspruch  16,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwischen  der  untersten  Rings- 
eitenwand  (Flanke  18)  des  Rohres  (1)  und  der 
Flanke  des  Unterdeckels  (17)  eine  Dichtung  (22) 
eingelegt  ist. 

40 
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